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aggressive schwarze Tinte der 1. Hand. Im übrigen hervorragend erhalten. Aufbewahrt
in einer dunkelblauen Kassette (rotes Titelschild aus Leder mit Goldprägung).

Herkunft: Der letzte Schreiber viell. ident. mit dem 1. Besitzer der Hs., vgl. das Kolo­
phon im Anschluß an die "Klage", 260r

: Disez buch ist maisterJan ... BEcKER, S. 151,
vermutet dahinter einen Kanzlei- oder Amtsvorsteher bzw. Lehrer, die Hs. könnte in
einer bayerischen oder in bayrisch Schwaben gelegenen Handelsstadt in Gemein­
schaftsarbeit von Angestellten einer Kanzlei oder Schreibstube angefertigt worden
sein. Sie wurde 1823 in Wallerstein im Ries aufgefunden u. gelangte 1829 in die dorti­
ge Bibliothek der Fürsten von Oettingen-Wallerstein. Wahrsch. 1841 wurde sie in die
Maihinger Bibliothek der Fürsten transferiert u. erhielt um 1870 (Katalog W. von Löf­
felholz, vgl. Cod. Bodmer 103) die Signatur I. 3. 4° 2. Martin Bodmer erwarb den
Cod. im September 1934 direkt vom Münchener Antiquar Georg Karl (Karl & Faber),
der in den Auktionen 8,9 u. 11 vom 6./7. Nov. 1933, 11. Mai 1934 u. 7. Mai 1935
weitere Stücke vom wertvollen Bestand der fürstl. Bibliothek versteigerte (vgl. Cod.
Bodmer 103).

Mundart: Die 1. Hand zeigt am deutlichsten bair.-österr. Merkmale, weniger markant
die beiden anderen Schreiber (z. B. nhd. Diphthongierung nicht konsequent durchge­
führt). So stehen wohl Mittelbayem u. bayrisch Schwaben für eine Lokalisierung im
Vordergrund.

Lit. zur Hs.: Das Inland. Ein Tagblatt. München, 6. u. 7. Sept. 1829, Nr. 249, 250 [mit
Abdruck der Prosaeinleitung, von Probeversen und der Schlußstrophen]; FRIEDRICH
HEINRICH VON DER HAGEN, Nibelungen. Wallersteiner Handschrift. Mit einem Schrift­
bilde. In: Bericht über die zur Bekanntmachung geeigneten Verhandlungen der Kgl.
Preuß. Akad. d. Wiss. zu Berlin. Berlin 1854, S. 573-588 [mit Abdruck der Prosaein­
leitung, der Strophen 329-351, des Anfangs u. Schlusses der Klage sowie der Verse
4295-4322 der Klage mit dem Schreiber-Kolophon; selbständig erschienen Berlin
1855]; ADOLF HOLTZMANN (Hg.), Das Nibelungenlied in der ältesten Gestalt, mit den
Veränderungen des gemeinen Textes. Stuttgart 1857, S. V-xx [mit Abdruck der
Prosaeinleitung]; KARL BARTSCH, Deutsche Handschriften in Maihingen. In: Germa­
nia 8 (1863), S. 48-51, hier S. 48f.; GEORG GRUPP, Öttingen-Wallersteinische Samm­
lungen in Maihingen. Handschriftenverzeichnis. 1. Hälfte. Nördlingen 1897, S. 27,
Nr. 714; THEODOR ABELING, Das Nibelungenlied und seine Literatur (Teutonia 7 u.
Suppl.). Leipzig 1907/09. (Repr. New York 1970), S. 180f. u. Suppl. S. 22f., S. 64;
EDWARD SCHRÖDER, Die Maihinger Handschrift des Nibelungenliedes. In: ZfdA 64
(1927), S. 282 f.; WILLY KROGMANN U. ULRICH PRETZEL, Bibliographie zum Nibelun­
genlied und zur Klage (Bibliographien zur dt. Lit. d. Mittelalters 1). 4., stark erw.
Aufl., Berlin 1966, S. 18f.; MICHAEL S. BATTS (Hg.), Das Nibelungenlied. Parallel­
druck der Handschriften A, Bund C nebst Lesarten der übrigen Handschriften. Tü­
bingen 1971, S. 808 u. Abb. 87-91 [mit Abdruck der Prosaeinleitung im Anhang 11,
S. 795]; BRIGITTE RANFT (Hg.), Div Klage. Kritische Ausgabe der Bearbeitung C+.
Diss. Marburg 1971, S. XIX-XXI; BECKER, S. 150f.; SCHNEIDER, Augsburg, S. 88.

Buchschmuck: Einfache rote Lombarden von doppelter (Hand 3) bzw. dreifacher
Z.höhe (Hand 2). Von der 1. Hand 2 vier Z. hohe rote Initialen, mit brauner Tinte
verziert (1r, 75V

) , in der Initiale F viell. ein Wappen (roter Schild mit weißem Zaun?)
eingezeichnet. Von derselben Hand kunstvolle zeilenhohe schwarze Initialen u. Ver­
längerungen von Oberlängen (Kopfzeilen).
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1. 1r -19P Nibelungenlied

1r Prosaeinleitung: Da mann czalt vonn ckristgepurde sibenn hunnderttjar, dar­
nach jnn dem vierczistenn iar, da was Pipanus vonn Frannkchreich romischl; er) au­
gostus . . . [1' Textbeginn, Strophe 329 = 6. Aventiure:]

Es was gesezzenn ein chunigin uber see,
irnn geleich west mann nit mer ...
[191'] wy ir ding angeving(e)n, [19P] seit der Heunen diet.
Hy hat daz mar ein ende, daz sint d(er) Niblung geliet.

Die Prosaeinleitung faßt die ersten 5 Aventiuren in 13 Zeilen knapp zusammen. Unser
Cod. ist als Hs. a der Nibelungen-Überlieferung bekannt. Er gehört zur liet-Gruppe
der Hss., die von WILHELM BRAUNES C* abgeleitet sind. a stammt zusammen mit dem
Nürnberger Fragment R (Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum, Hs 22060) von
einer Vorlage Ra* ab, die ihrerseits mit den Hss. CEF (+ n?) auf Cl * zurückzuführen
ist, dieses wiederum auf C*. a stellt neben C (Donaueschingen, Fürstl. Fürstenbergi­
sche Hofbibliothek, MS Nr. 63) die einzige einigermaßen vollständige Hs. der liet­
Gruppe dar u. ergänzt C in dessen Lücken. Es fehlen a die Strophen 1-328 (1. -5.
Aventiure, durch die Prosaeinleitung ersetzt), 352-402,1, 729,2-783. Daneben klei­
nere Lücken von bis zu einer Strophe (Strophenbestand vgl. BATTS [s.o.], Anh. V, S.
811-821).

Abb.: BI. Fa bei VON DER HAGEN (s.o.), nach S. 588; Fa u. Str. 1563 bei GUSTAV KÖN­
NECKE, Bilderatlas zur Geschichte der deutschen Nationallitteratur. Marburg 21912, S.
38; F-2v bei OTFRID EHRISMANN, (Hg.), Das Nibelungenlied. Abbildungen, Tran­
skriptionen und Materialien zur gesamten handschriftlichen Überlieferung der I. und
der XXX. Aventiure (Litterae 23). Göppingen 1973, Abb. X-XIII; P, 13v, 8P, 88r,

113v bei BATTS (s.o.), Abb. 87-91.
Teilabdrucke: Prosaeinleitung, Probeverse in: Das Inland (s.o.); Prosaeinleitung, Str.
329-351 bei VON DER HAGEN (s.o.), S. 583-586; Die C-Lücken bei FRIEDRICH
ZARNCKE, Beiträge zur Erklärung und zur Geschichte des Nibelungenliedes. In: Be­
richte über die Verhandlungen der KgI. Sächs. Ges. d. Wiss. zu Leipzig. Philol.-Hist.
Cl. 8 (1856), S. 153-266, hier S. 244-263 [gesondert erschienen Leipzig 1857]; Prosa­
einleitung bei FRIEDRICH ZARNCKE (Hg.), Das Nibelungenlied. Leipzig 1871, S. XIII;
Prosaeinleitung in der heute noch maßgeblichen krit. Großen Ausg. von KARL
BARTSCH (Hg.), Der Nibelunge not, mit den Abweichungen von der Nibelunge liet, den
Lesarten sämtlicher Handschriften und einem Wörterbuch. 2 Teile in 3 Bde. Leipzig
1870/80 (Repr. Hildesheim, New York 1966), S. XII; BATTS (s.o.), Anh. 11, S. 795.
Die Lesarten von a berücksichtigen die Ausg. von ZARNCKE, BARTSCH (Große Ausg.),
BATTS (s.o.) sowie die von URSULA HENNIG (Hg.), Das Nibelungenlied nach der
Handschrift C (ATB 83). Tübingen 1977. Die Varianten der 30. Aventiure bei EHRIS­
MANN (s.o.), S. 3-22.
Überlieferung: WILHELM BRAUNE, Die Handschriftenverhältnisse des Nibelungenlie­
des. In: PBB 25 (1900), S. 1-222; Einleitung der Ausg. HENNIG (s.o.), S. VII-XX;

URSULA HENNIG, Zu den Handschriftenverhältnissen in der liet-Fassung des Nibelun­
genliedes. In: PBB 94 (1972), S. 113-133.

Abb.13
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2. 19P-260r Klage

Abentewer von der klag
Hye hebt sich ein mar, daz ist vil redbar
und auch vii gut ze sagen, nur daz ez ze klagen
den lewten all(e)n alsogeczimet . . .
erkennen wol daz mar. Von im frewd(e)n und auch von ir(er) swar
ich euch hye nicht mer sag, wann disez haiszet dy klag (etc)
Disez buch ist maist(er) [an,
des schol nyma(n)t irrgan
noch keinen czweifel han.
Got in ny(m)m(er) schol v(er)/an:
d(er) wu(n)sch im stat sey getan. Amen

Dieselben Überlieferungsverhältnisse wie beim Nibelungenlied. a geht hier mit dem
Donaueschinger Fragment G (FürstI. Fürstenbergische Hofbibliothek, MS Nr. 64) auf
eine gemeinsame Vorlage zurück.

Abb.: BI. 259v
, letzte Zeile, bei VON DER HAGEN (s.o.), nach S. 588; 19P bei KÖNNEK­

KE (s.o.), S. 46.
Teilabdrucke: Schlußstrophen in: Das Inland (s.o.); Anfang und Schluß bei VON DER
HAGEN (s.o.), S. 587f.
Die Lesarten von a berücksichtigt in der Ausg. von KARL BARTSCH (Hg.), Diu Klage.
Mit den Lesarten sämmtlicher Handschriften. Leipzig 1875; ebenfalls bei RANFT
(s.o.). Überlieferung: Ausg. Ranft (s.o.), Einleitung, S. V-LVII.
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